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Von der Bundesrats -Verordnung über den Verkehr mit
reibe, Hülsenfrüchten, Buchweizen und Hirse aus der
Ite 1917 zu Saatzwecken vom 12. Juli 1917 (Reichs-

lesetzbl. S. 609) sind für den Dillkreis  folgende Para-
jot zu beachten:

I. Allgemeine Bestimmungen.
§ 1. Die Veräußerung , der Erwerb und die Lieferung

i Früchten(§§ 1, 2 der Reichs-Getreide-Verordnung für die
nte 1917 vom 21. Juni 1917 Reichs-Gesetzbl. S . 507) zu

ecken ist nur gegen Saalkarte erlaicht. Dies gilt nicht
kstr den Verkehr zwischen Züchtern von Originalsaaten und
sihren Vermehrungsstellen.

Die Saatkarte wird aus Antrag dessen, der Saatgut zu
zwecken erwerben will, von dem Kommunalverband aus-
A, in dessen Bezirk die Aussaat erfolgen soll, bei
dlern von dem Kommunalverband, in dessen Bezirk der

sHändler seine Niederlassung hat.
8 3. Die Veräußerung von Saatgut bedarf nach § 3

der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917 (Reichs-Gesetz-
MattS . 507) der Zustimmung des Kommunalverbandes, für
den die Früchte beschlagnahmt sind.

8 5. Wer nicht mit selbstgebauten Früchten zu Saat-
tMken handeln will, bedarf der Zulassung. Dies gilt auch
; für Genossenschaften und andere Vereinigungen.
^ ^ Die Zulassung erfolgt durch die Reichsgetreidestelle; diese

kann andere Stellen zur Zulassung ermächtigen. Soweit es
sich um den Verkauf handelt , kann die Zulassung von der
Reichsgetreidestellefür das ganze Gebiet des Deutschen Reichs
oder Teilgebiete, von den von ihr ermächtigten Stellen nur
für deren Bezirk erteilt werden.

Die Zulassung kann an Bedingungen geknüpft und jeder¬
zeit zurückgenommenwerden.

| 6. Der Erwerber von Saatgut hat die vollständige
Saatkarte dem Veräußerer bei Abschluß des Vertrags aus-

!Mündigen. Wird das Saatgut mit der Eisenbahn versandt,
so hat sich der Veräußerer von der Versandstation auf jedem
Abschnitt der Saatkarte die Absendung unter Angabe der
Art des Saatguts , der versandten Mengen und des Ortes
bescheinigen zu lassen, nach dem das Saatgut verfrachtet ist.

Mfvlgt die Versendung nicht mit der Eisenbahn, so hat sich
der Veräußerer auf jedem Abschnitt der Saatkarte den Em-
sfmg durch den Erwerber bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat Abschnitt A der Saatkarte abzu-
v«inen und aufzubewahren sowie die Abschnitte 8 und 6

Kommunalverbande, für den das Saatgut beschlag-
tt ist, einzureichen. Der Kommunalverband hat, wenn

- Saatgut in einen anderen .Kommunalverband gebracht
AbschnittC der Saatkarte an diesen Kommunalverband

veiterznsenden. *
II. Saatgut von Getreide.

8 8. Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe, die
E ""chvxislich in den Jahren 1913 und 1914 mit dem

:«erkaufe von Saatgetreide befaßt haben, kann der Kom-
^Mtalverband die Zustimmung zur Veräußerung selbstge-
«auten Saatgetreides zu Saatzwecken allgemein erteilen,
vse Zustimmung ist auf eine besttmmte Menge zu beschränken;

Festsetzung dieser Menge ist der Umsatz des Betriebs in
Jahren 1913 und 1914 zu berücksichtigen.

§ 9. Die Veräußerung , der Erwerb und die Lieferung
; Wintergetreide zu Saalzwecken darf nur in der Zeit vom
Juli bis zum 15. Dezember 1917, von Sommergetreide
Saatzwecken nur in der Zeit vom 1. Januar bis zum
Juni 1918 erfolgen.

^Saatgut, das nach Wlauf der im Abs. 1 bezeichneten
Mt sich noch bei den Saatgutwirtschaften , bei den zu-
Menen Händlern oder bei den Verbrauchern befindet, ist
me Reichsgetreidestelle oder an den von diesen bezeich-
e» Kommunalverband abzuliefern. Der Erwerber hat für

u« Mengen einen angemessenen Preis zu zahlen, bei dessen
ftrlü*9 der zur Zeit der Ablieferung geltende allgemeine
hstpreis, nicht der Sonderpreis für Saatgut , zu berück-

Mgen ist. Im Streitfall entscheidet die höhere Verwal-
Hörde. Sie besttmmt, wer die baren Auslagen des

rens zu tragen hat.
... m. Saatgut von Buchweizen , Hirse
m  und Hülsensrüchten.

.10. Saatgut von Buchweizen, Hirse und Hülsenfrüch-
ŝowie von Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden,
Ausnahme des Saatguts von Winterwicke (vicia villosa)
von Gemenge von Roggen und Winterwicken, darf nur

bi« Reichsgetreidestelle abgesetzt werden. Die Reichsge-
vestelle besttmmt, welche Mengen sie erwerben will und
vre Bedingungen fest. Sie kann das von ihr erworbene

ugut durch Kommunalverbände, Saatstellen oder durch
Offene Händler dem Verbrauche zusühren.

Reich sg etreidestelle kann Erzeuger des im Absatz1
Mitten Saatgutes ermächtigen, Saatgut unmittelbar an
Mancher abzusetzen. Sie kann Erzeuger von Original-

” und von anerkanntem Saatgut ferner ermächtigen,
an Saatstellen , landwirtschaftliche Berufsvertretungen

Vereine oder zugelassene Händler abzusetzen. Die Er-
?Mng kann an Bedingungen geknüpft werden.

_? Als Saatgut im Sinne des 8 10 gilt nur solches
das von der Reichsgetreidestelle oder einer von

I? « der Prüfung beauftragten Saatstelle als zur Saat
^et erklärt worden ist.

12. Auf Saatgut von Hülsensrüchten, das zum Ge-
■bestimmt ist (Gemüsesaatgut), finden die Vorschriften

Verordnung mit folgender Maßgabe Anwendung:
M^fzum  Gemüsebau besttmmte Hülsenfrüchte gelten nur

""ve Sorten , di« in einem im Deutschen Reichsänzeiger

zur Veröffentlichung gelangenden Verzeichnis aufgeführt
sind.

2. Die Reichsgetreidestelle kann ermächtigen, Gemüsesaatgut
auch an Händler abzusetzen. Die Ermächtigung kann an
Bedingungen geknüpft werden.

3. Der Handel mit Gemüsesaatgut ist außer den im 8 5 ge¬
nannten Personen gestattet:
a) Personen, denen gemäß 8 1 der Verordnung über

den Handel mit Sämereien vom 15. November 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 1277) eine Erlaubnis zum Betriebe
des Handels mit Sämereien erteilt ist;

b) Inhabern von Kleinhandelsgeschäften, die Sämereien
ausschließlich im Kleinverkauf in Mengen bis zu 50
Kilogramm an Verbraucher absetzen.

Die Ausstellung der Saatkarten für Händler , die
nicht nach 8 5 zugelassen sind, erfolgt durch, den Kom¬
munalverband , in dessen Bezirk der Händler seine
Niederlassung hat.

4. Die Bestimmungen dieser Verordnung über Saatkarten
finden auf Gemüsesaatgut keine Anwendung, soweit es
sich um Mengen von nicht mehr als 125 Gr . handelt.

Die Reichsgetreidestellekann weitere einschränkende Vor¬
schriften über den Verkehr mit Gemüsesaatgut erlassen.

8 13. Saatgut , das sichl am 15. Juni 1918 noch bei den
Erzeugern, den zugelassenen Händlern oder den Verbrauchern
befindet, ist an die Reich,sgetreidestelle oder an den von die¬
ser bezeichneten Kommunalverband abzuliefern.

8 14. Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften dieser Ver¬
ordnung werden nach 8 79  Abs . 1 Nr. 4 der Reichsgetreide¬
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-
Gesetzbl. S . 507) bestraft.

der Verfügungsberechtigte nicht im Inland , so tritt an seine
Stelle der Empfänger.

8 17. Wer aus dem Ausland , einschl. der besetzten Ge¬
biete, Säcke einführt , hat sie der Reichs-Sackstelle auf Ver¬
langen ganz oder teilweise zu liefern . Er hat sie bis
zur Wnahme aufzubewahren , pfleglich, zu behandeln und
auf Wruf zu verladen.

8 18. Die Reichs-Sackstelle hat sich binnen 10 Tagen
nach Empfang der Muster und der Anzeige zu erklären, ob
sie die Säcke ganz oder teilweise übernehmen will. Geht
binnen 14 Tagen nach Empfang der Anzeige und der Muster
die Erklärung nicht ein, oder erklärt die Reichs-Sackstelle,
daß sie die Mengen nicht übernehmen will, so erlischt die
Lieferungspflicht.

8 19. Die Reichs-Sackstelle hat für die von ihr über¬
nommenen Säcke einen angemessenen Uebernahmepreis zu
zahlen. Im Streitfalls setzt die für den Ueberlassungs-
Pflichtigen zuständige höhere Verwaltungsbehörde den Preis
endgültig fest.

Wer nach 8 9 Säcke abliefern will, hat dies bei der
Kreisgetreidekommissionals Sammelstelle zu tun . Die Ueber-
nahmepreise sind bei dieser einzusehen.

Dillenburg , den 4. August 1917.
Ter König!. Landtat.

Die Herren Bürgermei  st er
ersuche ich, vorstehendes ortsüblich bekanntzumachen. An¬
träge auf Ausstellung von Saatkarten sind bei Ihnen zu
stellen und mir in Sammelberichten unter Angabe des
Namens der Antragsteller sowie der Art und Menge des von
jedem zu erwerbenden Saatgetreides vorzulegen. Ueber die
Verwendung und Anrechnung des Saatgetreides wird meiner¬
seits in der Wirtschaftskarte genaue Kontrolle geführt.

Dillenburg , den 6. August 1917.
Ter Königl. Landrat.

verkehr mit Säcken.
Im Reichsgesetzblatt Seite 834 von 1917 ist eine Ver¬

ordnung über Säcke vom 25. Juli 1917 erschienen, die Be¬
stimmungen über eine Anzeigepflich,t, ein Absatzverbot und die
Einfuhr aus dem Ausland enthält . Sie kann bei jedem
Bürgermeisteramt eingesehen werden. Nachfolgend werden
die wichtigsten Bestimmungen bekanntgegeben werden:

Anzeigepflich,t.
8 6. Die Eigentümer von (leeren oder gefüllten) Säcken

sind verpflichtet, die mit Beginn des 1. August 1916 vor¬
handenen ihnen gehörige Mengen nach Anleitung des vor¬
geschriebenen Vordrucks der Reichs-Sackstelle bis zum 10. Aug.
1916 anzuzeigen. Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf
Mengen, die
1. im Eigentums des Reichs, eines Bundesstaates oder Elsaß-

' Lothringens , insbesondere im Eigentums der Heeresver¬
waltungen oder der Marineverwaltung stehen;

2. insgesamt (sämtliche Sorten zusammengerechnet) weniger
als 1000 Stücke betragen. Die Bestände der Sackhändler
sind jedoch ohne Rücksicht auf die Mindestmenge anzeige¬
pflichtig. Der Reichskanzler kann die Anzeigepflicht ander-
weit regeln.

8 7. Atn 10. eines jeden Monats haben die Sackhändler
und am 10. des ersten Monats eines jeden Kalenderviertel¬
jahres haben die nach 8 6 der Anzeigepslicht unterliegen¬
den sonsttgen Eigentümer von Säcken ihren derzeittgen Be¬
stand nach Maßgabe der Vorschriften im 8 6 erneut der
Reichs-Sackstelle anzuzeigen.

8 8. Die zur Anzeige ihres Bestandes Verpflichteten
haben bei per ersten Anzeige anzugeben, wieviel Säcke der
verschiedenen Arten sie in der Zeit vom 1. Juli 1915 bis
30. Juni 1916 in ihrem eigenen Betriebe tatsächlich ge¬
braucht haben. Hierbei ist die erfahrungsmäßige , mehrmalige
Benutzung desselben Sackes entsprechend zu berücksichtigen.

Absatzbeschränkung und Ueberlassungs-
Pflicht.

8 9. Leere Säcke dürfen nur an die Reichs-Sackstelle oder
mit ihrer Genehmigung sowie an die Heeresverwaltungen
und an die Marineverwaltung abgesetzt werden.

8 10. Die Eigentümer leerer Säcke haben der Reich-s-
Sackstelle aus Erfordern Auskunft zu geben, Muster gegen Er¬
stattung der Portokosten einzusenden und Besichttgung der
Säcke zu gestatten. Sie haben die Säcke der Reichs-Sackstelle
auf Verlangen käuflich zu überlassen, sie aufzubewahren,
pfleglich zu behandeln und aus Abruf zu verladen.

Die Säcke sind binnen vier Wochen, nachdem die Ueber-
lassung verlangt worden ist, abzunehmen.

8 11. Die Reichs-Sackstelle hat dem zur Ueberlassung
Verpflichteten für die abgenommenen Mengen einen ange¬
messenen Uebernahmepreis zu zahlen. Der Reichskanzler
kann Höchstgrenzen für die Uebernahmepreise nach Anhörung
der Reichs-Sackstelle festsetzen.

Einfuhr von Säcken aus dem Ausland.

Ricbiamtiicber CeiS.
Die Sttgeskevrkhte«

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 8. Aug. (W.B. Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Sch lacht front hat sich der
Feuerkampf  gestern abend wieder zu größerer Hef¬
tigkeit gesteigert.

Im Apern - Absch >nitt  stteßen die Engländer
nachts nach Trommelfeuer  mit starken Kräften von
Nieuport  nach Norden und Nordosten vor ; sie wurden im
Nahkampf zurückgeworsen.

. Zwischen Draaibank n̂ordöstlich von Bixschoote)
und Frezenberg  führte der Feind nach Einbruch der
der Dunkelheit wiederholt starke Teilangriffe  gegen
unsere Linien ; auch hier wurde er überall verlust¬
reich abgewiesen.

Im Artois lebhafte Feuertätigkeit  zwischen
La Bassee - Kanal und der Scarpe.

Englische Erkundungsvorstötze  gegen mehrere
Mfchnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
In den Wendstunden lebte das Feuer längs Che-

min des dames  aus.
Auf dem Ostufer der Maas  brachte ein kühner

Handstreich  badischer Sturm -Wteilungen , die in den
stark verschanzten Cauriereswald  eindrangen , eine
Anzahl Gefangene  zurück.

8 16. Wer aus dem Ausland , einschließlich der besetzten
Gebiete, leere Säcke einführt , ist verpflichtet, den Eingang
derselben unter Angabe der Menge, der Arten und Größen,
des im einzeln gezahlten Einkaufspreises und des Auf¬
bewahrungsortes der Reichs-Sackstelle unverzüglich durch ein¬
geschriebenen Brief anzuzeigen. Gleichzeitig sind Muster der
einzelnen Arten zu übersenden. Als Einführender gilt , wer
nach! Eingang der Ware im Inland zur Verfügung über sie
für eigene oder fiemde Rechnung berechtigt ist. Befindet sich

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generalober st Erzherzog Josef.
In den Waldkarpathen  setzten sich österreichisch¬

ungarische Regimenter stürmender Hand in den Besitz  meh¬
rerer zäh verteidigter Bergkuppen.  Südlich des
Mgr . Casinului  und nördlich des Klosters Lepsa
wurden neue rumänisch « Angriff « abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalseldm -rrschalls
von Mackensen.

An der E i n b r u chs ste l l e in die feindlichen Linien
nördlich von Focksani  wurde erbittert gekämpft.
Wir erweiterten unseren Erfolg . Russen und
Rumänen  führten starke aber ergebnislose Ge¬
genangriffe,  bei denen 12 feindliche Regimen¬
ter  durch Gefangene bestätigt  wurden.

Mazedonische Front:
Nichts tzieues.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Berlin,  8 . August. (W.B. Amtlich) Abendbericht. In

Flandern  wechselnd starker Feuerkampf.
Vom Osten bisher keine Meldungen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . August. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die nördlich Focsanh kämpfenden deutschen Truppen er¬

weiterten trotz starker feindlicher Gegenwirkung ihren vor¬
gestern errungenen Erfolg. Die gegen Siebenbürgen angesetzte
russisch-rumänische'Entlastungs-Offensive fand abermals in meh¬
reren ergebnislosen Einzelvorstößen an der Putna , am Casinu-
Bache, ihren Ausdruck. Nördlich von 'Ghergho-Tölges bemächtig¬
ten sich österreichischungarische Truppen mehrerer vom Feinde
zäh verteidigter Höhen. In der Bukowina und in Ost-
galizien verlies d er gestrige Tag verhUtnismäßig ruhig.

Italienischer und valKan-Kriegsschauplatz: Unverändert.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  7 . August. (W.B.) 'Generalstabsbericht. Maze¬
donische Front:  Im Cernahogen ziemlich lebhaftes Ar-
ttllerieseuer. Ein deutscher Sturmtrupp drang in die feind¬
lichen Gräben ein und brachte Gefangene zurück. In der Mog-
lenagegend lebhaftes Minenfeuer. Eine unserer Erkundungs¬
abteilungen machte einige Gefangene. .Im Wardartale und
längs der unteren Struma Scharmützel zwischen Erkundungsab¬
teilungen. — Rumänische Front:  In der Gegend von



I
Mahmudia und Jsaccea Artillerieftuer und schwaches Gewchv-
seuer.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinvpel,  8 . August. (W.B .) Amtlicher Bericht.

Unsere Artillerie machte einen Feuerüberfall gegen die Insel
Ehiös . lGute Wirkung wurde gegen die im Hafen liegenden
Schiffe , gegen eine feindliche Flugzeughalle und in der Mhe
befindliche Lager beobachtet. Ein feindlicher Kreuzer erwiderte
unser Feuer, zog sich aber zurück, nachdem er einen Volltreffer
erhalten Hütte. Sonst keine besonderen Ereignisse.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 7. August, nachmit¬

tags:  Ziemlich heftiger Artilleriekampf in Belgien im Ab¬
schnitt von Bixschoote und nördlich der Aisne . Auf der Front
Hurtebise,— Craonne keine Znfanterieaktion . In der Cham¬
pagne führten wir in die deutschen Linien drei Einfälle aus,
die uns gestatteten, dem Feinde Verluste zuzufügen und Ge-
fangene zurückzubringen. Auf dem linken Ufer der Maas
versuchten die Deutschen nach einer lebhaften Beschießung
einen Angriff auf unsere Stellungen zwischen dem Gehölz von
Avvcourt und dem Punkt 304. Unter der Heftigkeit unseres
mit Genauigkeit geleiteten Feuers mußten die Angreifer sogleich
in ihre Ausgangsgräben zurückkehren, nachdem sie empfindliche
Verluste erlitten hatten. Im Oberelsaß Zusammenstöße von
Patrouillen . — Abends:  In Belgien nahm der Artillerie-
kampf im Laufe des Tages esne gewisse Heftigkeit an. Auf
dem rechten Ufer der Maas führte der Feind einen Angriff
auf unsere Stellung ant Eourisres -Wald aus . Eine feind¬
liche Abteilung, der es gelungen war, in einem Abschnitt un¬
serer ersten Linien Fuß zu faffen, wurde sogleich durch un¬
seren Gegenangriff wieder herausgeworfen. Artilleriefeuer mit
Unterbrechung an der übrigen Front» lebhafter im Westen
von Cernh und bei Hurtebise.

Englischer Bericht  vom 7. August, abends:  Kein
Ereignis von Belang zu melden außer der gewohnten Tätig¬
keit der beiderseitigen Artillerie.

Russischer Bericht  vom 7. August. Westfront?
Im Südwesten von Brodh eröffnet der Feind in der Gegend
von Warkow ein heftiges Artilleriefeuer . In den Tälern des
Seveth ju itb der Suczawa übt der Feind fortgesetzt einen Druck
auf unsere Truppen aus un!d besetzte die Dörfer Waskowzh,
Sapulmanh , Radautz, Kurla und ©täte. — Rumänische
Front:  In der Richtung auf .Kimpolung bemächtigte fick
der Feind nach heftigem Kampf der Höhe nördlich der Station
Molut . In dieser Gegend führte das 260. Regiment unter
dem Kommando des Hauptmanns Luchkow heroische Taten
aus , mehrere Male wies es die feindlichen Angriffe ab und
zwang den Gegner in Unordnung zurückzugehen. Es machte
drei Unteroffiziere und zwölf Mann zu Gefangenen . Oestlich
hon Dolina wiesen wir die Angriffe des Feindes ab. In der
Bistritza in der Gegend Von Kotengaski— Kullaborki verließen
zwei Regimenter einer unserer Divisionen ihre SteUung und
zogen sich zurück, was unsere Truppen zwang, einige Werst
gegen Osten zurückzugehen. In der Richtung auf Focsanh er¬
öffnte der Feind nach' einer heftigen Artillerievorbereitung
den Angriff entlang der ganzen Eisenbahnlinie von Focsanh
bis nach Macocazti und der Straße Focsanh— Tekuler. Am
6. August bemächtigte sich der Feind der Stellung , die wir in
dieser Gegend besetzt hatten, und warf unsere Truppen auf das
andere Ufer des Flusses bis Turla zurück. — Kaukasus¬
front:  Die Lage ist unverändert. — Flugwesen:  Un¬
sere Flieger belegten Baraniowitschi mit Bomben. An der
Front des baltischen Meeres überflogen am 4. und 5. August
feindliche Flugzeuge die Dörfer und die Städte des M̂eer¬
busens von Riga . Sie zeigten seit einiger Zeit große Tätig¬
keit. j

* * *

Der Krtef zur re«
Maasluis,  8 . Aug. (W.B .) Das fr eigelassene

deutsche U-Boot „U. B . 30" ist heute morgen in Begleitung
zweier niederländischer Torpedoboote in See gegangen.

Bern,  7 . Aug . (W.B .) „Progrös de Lyon" berichtet
über Madrid aus Huelva,  daß der norwegische Dampfer
„H a l l b o r t" von einem deutschen U-Boot 15 Meilen von
der Hafeneinfahrt entfernt versenkt worden ist.

Amsterdam,  8 . Aug . Nach einer Mitteilung des
niederländischen Auswärtigen Amts hat die deutsche Re¬
gierung für die Zerstörung dreier niederländischer Fi¬
schereifahrzeuge Schadenersatz  angeboten . Tie Be¬
träge werden durch zwei Vertreter festgesetzt. Deutscher
Vertreter ist Tr . Greve, Direktor des Norddeutschen Llohds.

Konstantinopel,  8 . Aug . (W.B .) Meldung der
Agentur Milli . Ein französisches Patrouillen¬
boot  hat am 1. August drei von Sur nach Beirut fahrende,
mit Getreide beladene Segelschiffe versenkt.
— Tie feindliche Presse schreibt bei jeder Gelegenheit , daß
die christliche und jüdische Bevölkerung Syriens und Pa¬
lästinas Hungers sterbe, und lenkt im Namen der Mensch¬
lichkeit die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf diese Ver¬
hältnisse . Tie Tatsache, daß Schiffe mit Getreide, die gerade
für diese Gegenden bestimmt waren , durch die Entente ver¬
senkt worden sind, wirft ein bezeichnendes Licht auf solch«
Appelle der Entente an die Menschlichkeit.

Madrid,  8 . Aug . Nach Meldungen aus Bilbao griff
ein Unterseeboot ein Fischerfahrzeug  an , auf
dem ein Matrose getötet und drei verletzt wurden . Das Unter¬
seeboot nahm die Verletzten auf , verband sie und übergab
sie einer spanischen Bark, die an Ort und Stelle geeilt
war . Ministerpräsident Dato  erklärte zu dem Angriff des
deutschen Unterseebootes, der Befehlshaber habe ihm mit¬
geteilt , daß er sich geirrt und das spanische mit einem fran¬
zösischen Fischerfahrzeug verwechselt habe. Das Marine¬
ministerium übermittelte alle eingegangenen Nachrichten dem
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , um in Ber¬
lin dringlich tatkräftige Vorstellungen zu erheben.

Bern,  8 . Aug . (W.B .) „Daily Mail " bemerkt in
einem Leitartikel, daß die britische Handelsflotte seit Anfang
Februar 600 Schiffe verloren habe. Das Blatt erörtert den
Bau von neuen Schiffen , die ihrerseits wiederum zu ihrer
Zeit versenkt werden. Ter einzige Weg, die Tauchboote
zu schlagen durch den Bau neuer Schiffe , bedeutet, daß
man sich bereit macht, geschlagen zu werden, während der
Krieg doch nur dadurch gewonnen werden kann, daß man
den Feind schlägt. Zwei Jahre versuchten wir es nun
mit der Tefensivtaktik gegen die Tauchboote. Diese Taktik
ist heute bankerott. Der Kommandeur Bellairs wies neu¬
lich nach daß sich etwa zehntausend Fahrzeuge der Alliier¬
ten gegen eine Anzahl deutscher Tauchboote zu wehren ver¬
suchen, die vermutlich zu keiner Zeit 70 bis 80 übersteigt.
Das .Kriegskabinett und die Nation muffen sich die Frage
vorlegen , ob diese Defensivtaktik fortdauern soll bis sie
einen vollständigen Zusammenbruch herbeiführt, oder einer
anderen Platz machen soll, solange es noch Zeit ist.

Haag,  8 . Aug. Auf die Anfrage des Kammermit¬
gliedes van der Boort Van Zhp antwortete der Marine¬
minister : Es war der Marinebehörde nicht bekannt, daß in
der Nacht vom 15. zum 16. Juli ein Begleitzug deut¬
sch e r S chi f f e einen der holländischen Häfen verlassen und
nach Norden fahren würde. Es ist der niederländischen See¬
macht unmöglich, überall in den niederländischen Gewässern
zugegen zu sein, da dies mit den vorhandenen Mitteln nicht
durchzuführen ist. Es wird daher vor allen Dingen damit ge¬
rechnet, welch« Folgen aus den militärischen Operationen der
kriegführenden Streitkräfte entstehen könnten. Ein Ueber¬
füll eines britischen Geschwaders auf deutsche
Kauffahrteischiffe  innerhalb der niederländischen
Hoheitsgewässer wurde dabei nichtin  Betracht gezogen. Der
Marineminister hielt es für im Interesse des Landes liegend,
darzulegen , welche Maßnahmen getroffen worden sind,
Handelsschiffe, soweit es geht, vor Angriffen im Hoheitsgebiet
zu schützen. Bei dem Angriff , den ein englisches U-Boot auf
zwei Schiffe in der Nähe von Teexl am 27. Juli unter¬
nommen hat, habe sich an dieser Stelle im Augenblick kein
Schiff und kein Boot draußen auf See befunden . Tie Schiffe
hätten deshalb von Nieuwdiep herankommen müssen. Tie
Art der Fragestellung lasse einen Zweifel erkennen an der
Ausübung des Ueberwachungsdienstes der niederländischen
Flotte . Ter Marineminister stellte demgegenüber fest, daß
die niederländische Flotte kein Tadel treffen könne und die
Verwendung der Flotte allein Sache des Oberbefehls sei,
dessen Handlungsweise vollständig mit den Absichten des
verantwortlichen Ministers im Einklang stehe.

Der«rieg über§ee.
London,  8 . Juli . (W.B .) Amtlicher Bericht aus Ost¬

afrika : Im Lindi - Bezirk  begann die Vorwärtsbewe¬
gung unserer Truppen am 2. August auf der Straße , die in
südwestlicher Richtung nach Nyanga und Masassi führt, wäh¬
rend der Feind aus seinen vorgeschobenen Stellungen am
Mihumbia -Flutz, 10 Meilen südwestlich Lindi , vertrieben
wurde. Unsere Truppen besetzten die Farm S cha e d e l.
Der Angriff in der Front wurde hauptsächlich von afrikani¬
schen Truppen ausgeführt , die gewisse Fortschritte machten.
Tie Bewegung , die den rechten Flügel des Feindes um¬
fassen sollte , stieß auf eine stark befestigte, in dichtem Busch
verborgene Verteidigungsstellung . Es entspann sich ein e r n -
st er schwerer Kampf.  Das Ergebnis war unent¬
schieden.  Tie Verluste sind aus beiden Seiten bedeutend.
Unsere englischen und afrikanischen Truppen kämpften mit
großer Tapferkeit. Unsere Truppen verschanzten sich auf dem
gewonnenen Boden . Unser Vorrücken soll in kurzem wieder
ausgenommen werden. Im Kilwa - Gebiet  drang eine
unserer Abteilungen bis zum Maindja -Fluß , 53 Meilen süd¬
westlich von Kilwa vor. Tie feindlichen Kräfte wurden
am 19. Juli bei Narongombe geschlagen und zogen sich nach
Mihambia,  42 Meilen südwestlich von Kilwa , zurück,
wo sie Verstärkungen erhielten . Im Rufidschi - Gebiet
wurden feindliche Kräfte, die vorher in den Bezirken von
Madapa und Kitopo, 50 Meilen südlich von der Vereinigung
des Rudfischi und Ruscha, befanden , westwärts auf Mahanga
zu den durch unsere aus dem Rufidschi-Tal vordringenden
Abteilungen getrieben. Im Gebiet von Irin ge  wurde der
Feind auf Mahanga und Fakaras zurückgedrückt. In diesem
Gebiet operierten die belgischen Truppen im Verein mit
unseren Abteilungen . 53 Meilen südlich von Wahange stehen
unsere Truppen mit einer starken feindlichen Truppenmacht
in der Nähe von Mondas im Kampf. Diese Unternehmungen
werden in sehr schwierigem Gelände , das mit dichtem Busch
bedeckt ist, ausgeführt . In dem portugiesischen Nh-
assa - Land  wurden in den Tälern des Luienda und
Luchulingo  und am Ufer des Nyassa - Sees  nördlich
vom Revumafluß  aUe Abteilungen bis aus eine jetzt
durch unsere aus Süden vorrückenden Truppen vertrieben.

*

Deutsche Kolonialfrauen in belgischer Gefangenschaft.
Man schreibt der „Köln. Ztg.": Im Dezember 1916 be¬

gannen die Belgier von T a b o r a in Deutschostafrika die
dort während des Kriegs von allen Seiten zusammengeström-
teir deutschen Frauen über den Kongostaat nach Frankreich
abzutransportiern . Vor der Abreise wurde ihnen aus¬
drücklich zugesichert, sie würden mit aller Bequemlichkeit, in
jeder Weise unterstützt von den Behördnen des Kongostaates
und nicht als Gefangene reisen, und sofort nach der Ankunft
in Europa nach der Schweiz gebracht werden. Was geschah
dagegen ? Trotz dieser amtlichen Zusicherung des damaligen
belgischen Kommandanten , der Generals Tombeur , verlief
die Reise über den Kongo für unsere deutschen Frauen in
jeder Weise entbehrungsvoll,  entbehrungsvoller , als
das auch nach afrikanischen Reiseverhältnissen nötig war,
und durch die Behandlung der belgischen Beamten und
Offiziere schwer für sie wie für den deutschen Namen ent¬
würdigend.  Und was geschah mit der Zusicherung, daß
die Frauen Ostafrikas sofort nach der Landung in Europa
nach der Schweiz  kommen würden ? Trotz aller Rekla¬
mationen bei der belgischen Regierung sitzen sie n o ch h e u t e,
die zuerst angekommenen, ein halbes Jahr in fran¬
zösischen Zivilgefangenenlagern.  Was das für
gebildete Frauen bedeutet,Die durch langen Tropenaufenthalt
unter den ungünstigen Daseinsbedingungen des Kriegs , durch
die anstrengende Reise durch den Kongo schon seelisch und
körperlich schwer gefährdet waren , ein halbes Jahr in einem
französischen Gefangenenlager interniert zu sein, die trau¬
rige Unterbringung und die elende Ernährung zu ertragen,
all den nie endenden Schikanen kleiner ftazösischer Beamten
ausgesetzt zu sein, davon macht man sich in Deutschland wohl
noch immer kein genügend klares Bild.

* * *

„Die Potsdamer Verschwörung."
Eine Erklärung des Unter st aatssekretärs

v. Stumm.
Haag,  8 . Aug . (W.B .) Ter Berliner Vertreter des

„Holländisch Nieuwe Büro " hatte folgendes Jnteriew mit
dem Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amts v. Stumm:
Ich machte heute den Unterstaatssekretär im Auswärtigen
Amt Herrn v. Stumm darauf aufmerksam, daß die „Times"
seinen Namen in besondere Beziehung zu dem Krön rat
bringt , in dem angeblich am 5. Juli 1914 das Ultimatum
an Serbien  festgelegt und der Krieg gegen Rußland be¬
schlossen worden sein soll. Ter Unterstaatssekretär sagte mir:
„Nach meiner Rückkehr aus Wien, wohin ich den Reichs¬
kanzler begleitete , ist mir die betreffende Meldung der „Times"
vorgelegt worden. Ich habe darauf in meinem Tagebuch
nachgesehen und festgestellt, daß ich am 10. Juni 1914 Berlin
mit Urlaub verlassen habe und erst am 12. Juli in Berlin
wieder eingetroffen bin. Schon dieses Detail zeigt, welchen
Wert den phantasievollen Erzählungen des „Times "-Korre-
spondenten beizumeffen ist: Als vor einigen Wochen in dem
Hauptausschuh des Reichstages der Abgeordnete Cohn  mit
den Behauptungen hervortrat , die anscheinend den Mittei-
lungv» des tSewährtznkmnes der „Times" in erster« nie zu

Grunde liegen , wies ich dieselben sofort zurück. Trotz v,
Dementis der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " hz^
die „Times " an ihren Behauptungen fest und bestreitet
Richtigkeit der Erklärung, daß die deutsche Regierung ^
der Abfassung des österreichischen Ultimatums an Serbie» ^ 8
mitgewirkt habe. Auf Grund meiner genauen Kenntnis kjll
Vorgänge vor Ausbruch des Krieges bin ich in der Lage, W
Dementi der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " in vog^
Umfange zu bestätigen.  Tie deutsche Regierung Hutw
Anfang an den Standpunkt eingenommen, daß die Äuseing^
Versetzung mit Serbien über die durch den Mord von Su «-
jewo geschaffene Lage ausschließlich Sache Oesterreich-Ungar««
sei. Hätte Rußland denselben Standpunkt eingenommen >»
wäre es nicht zum Krieg gekommen. Deutschland hat demge¬
mäß auch nicht an die österreichisch-ungarische Regierung de
Ansuchen gerichtet, an der Abfassung des Ultimatums an Ser¬
bien mitbeteiligt zu werden und hat darauf keinen Einslutz
irgend welcher Art ausgeübt . So steht es mit den Enthullm^
gen der „Times " über die Potsdamer Verschwörung und ihres
früher in Berlin tätigen Korrespondenten. Das Blatt Norch-
cliffes bleibt sich selbst nur treu. Das Mißtrauen und
den Haß gegen Deutschland in der ganzen Welt zu schüren»
war die Aufgabe , die sich schon in den langen dem Kt
vorausgehenden Friedensjahren die „Times " und die
geistesverwandten englischen Organe gestellt haben, die
Ihnen nicht zu nennen brauche. 'Ter gegenwärtige Welt¬
krieg ist nicht zum geringen Teil ein Werk North-
cliffes ." Aus meine Frage , ob dem Unterstaatssekretär
bekannt sei, daß der Korrespondent des „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " in einem erst kürzlich wieder abgedruckten
Brief an seine Zeitung vom September 1914 ebenfalls den
angeblichen Kronrat vom 5. Juli 1914 erwähnt habe» erwi¬
derte von Stumm : „Eine unrichtige Behauptung wird nicht
dadurch zur Wahrheit» daß sie von vielen Seiten aufgestellt
wird."
Die deutschen Arbeiter und der Revolutionsgedankc.

Berlin,  8 . Aug . Tie feindlichen Hoffnungen au?
revolutionäre Entwicklung in Deutschland bespricht der so¬
zialdemokratische Abgeordnete Julian Borchardt,  also
gewiß ein unverdächtiger Zeuge, in einer im Verlag der
Lichtstrahlen erschienenen Schrift „Revolutionshoff
nung"  folgendermaßen : Und wer glaubt denn eigenp
an eine deutsche Revolution ? Ich habe seit Monaten die
verschiedensten Genossen befragt , und habe keinen einzigen
gefunden , der wirklich glaubt , daß die deutschen Arbeüer
Revolution machen werden. Vom Gegenteil sind alle über¬
zeugt . Nur möchten sie es nicht öffentlich sagen, um dicht
im Volke selbst den Glauben an die Revolution zu
stören. Ties halte ich für eine unehrliche und deshalb
falsche Taktik. Wozu soll es denn nützen, künstlich eine
Revolutionsstimmung zu züchten, die in Wirklichkeit nicht
vorhanden ist, oder mit andern Worten, der Arbeiterklasse
einen revolutionären Willen einzureden ? Soll das viel¬
leicht ausreichen, damit die Arbeiterklasse die politische
ergreift und Frieden schließt? Das glaube , wer kann! be¬
setzt aber selbst der Fall , es wäre so, dann wäre damit
auch noch nichts gewonnen . Tann würde eben nach der
Revolution der Rausch alsbald verfliegen , und die nicht
von eignem Willen beseelten Volksmassen würden die Beme
irgendwelcher Abenteurer werden, wie sie es in der Jahr¬
tausende alten Geschichte der Revolutionen schon so oft ge¬
wesen sind. Aussprechen das, was ist — das ist für So¬
zialdemokraten noch immer die beste Taktik. Wer irgend
mit den Arbeitermassen selbst in Berührung kommt, seien es
die Arbeitermassen in Uniform oder in den Munitionsfabri¬
ken oder auf der Straße , der weiß : diese Arbeitermassen
lassen sich zu allem kommandieren, nur nicht zu Aufruhr und
Revolution . Natürlich, kleine Ausbrüche der Unzusriede
ein paar zerbrochene Fensterscheiben hier und da, hat
gegeben und wird es auch künftig geben. Aber das ist J
keine Revolution , welche die Armee von innen heraus l
legt . Deshalb ist der ein Tor , der einen solchen Faktor
seine Rechnung einsetzt.

Neutrale über die Kriegslage.
Berlin,  8 . Aug. Dem „St . Galler Tgbl ." ihr

Hauptmann Meyer  über die Kriegslage : „E
sich mit ziemlicher Sicherheit sagen, es wird auch der
englisch - französischenOffensive  kein besseres
schick beschieden sein. Weder das Durchbruchsziel, noch
Ziel der Beunruhigung der deutschen Flottenstützpunkt«
Flandern ist erreicht. Noch wichtiger aber ist, daß der gs
wattige Ansturm gebrochen werden konnte mit ortsanwesen-
den Reserven." In den „Neuen Zürcher Nachr." heißt «*
am Schluß eines Artikels „Zwei Offensiven ": „Wenn
das Ergebnis der flandrischen Offensive  d er
t e n t e mit den Hoffnungen vergleicht, die auf diese w»
großen Worten und Drohungen angekündigte Offensive
setzt wurden, und mit den Kraftanstrengungen der englisv
französischen Heere kann man nur von einem M i ß e r f o
sprechen. Wie eine Offensive, die ihre Auswirkungen h«*
soll, beschaffen sein muß, haben die HeeresleitungenM
Mittelmächte  im Osten wiederum bewiesen. Im
strategischer Mißerfolg , im Osten strategischer un¬
moralischer Erfolg großen UmsangS  zugü^
Bei diesem Verhältnis ruft die Entente immer noch
aus und fordert, daß die Mittelmächte kniefällig um
den bitten . Zu welchen Zeiten der Weltgeschichte war <*9
Sieger der Bittende ? Der „Nieuwe Rotterd . Court
vom 6. August schreibt: Die Kriegskarte  wird aus
Beschaffenheit des Friedens großen Einfluß haben, *
beim Frieden muß mit den Dingen gerechnet werden, ft
sie sind und nicht, wie sie hätten sein können. Die Fried ,
grundlage hat sich jetzt wieder für die Zentralmä«
vorteilhaft verändert.  Binnen kurzem werden
Russen kein österreichisches Gebiet mehr besetzt halten,
seit den ersten Kriegsmonaten nicht mehr der Fall
Für die Grundlage der Friedensfrage und für die g"
Kriegslage bedeutet das eine wichtige Veränderung , fj0
also die russische große Offensive  zum Vorteil
die Zentralmächte ausgelaufen , wobei sie ungewollt zur
wirklichung des annektionslosen Friedens
Russen  beigetragen hat , denn die Russen werden au?
einzigen Gebiet, das sie annektiert hatten , vertrieben. )

Zum Ministerwcchsel.
Bern,  8 . Aug. Die schweizerische Presse geht *

den deutschen Blättern in der Auffassung einig , daS
Aenderungen in der deutschen und preußischen Regî .^
keine Parlamentarisierung der Staats^
t u n g bedeuten, wie sie von den Linksparteien verlan^^ ^
den seien. Tie „Neue Zürcher Zeitung " bemerkt
wäre allerdings für die Regierung , auch wenn sie ***
wünscht hätte , schwer gewesen, ein Kabinett aus _
mentariern zu bilden, da die Reichstagsmehrheit n» |
mal eine gemeinsame Kandidatenliste habe präsentieren ■
nett. Die Regierung habe also freie Hand gehabt »nd;
konzessionsfeindliche, strikten Programmerklärungen \
neigte Haltung in der äußeren Politik äußerst geschickt!

5ieö

den»



über den französisch-russischen Geheim-
^fertigt. Sowohl die preußische als auch die

jng hätten durch die Neuernennungen ihren Cha-
Keamtenministerien nicht eingebüßt. Von den

jcfte die Linke wie die Rechte auf die Kon-
L Regierung Hinweisen. Tiefe habe es noch-

Politik der Lavierens versucht, die Beth-
'«m gebracht habe.

rb am, ’8. Aug. (W.B.) In einem Artikel über
Ttaatssekretär für die auswärtigen Angelegen¬
st' der Haager Korrespondent des „Mlgemeen

^ Es ist in den deutschen Blättern gelegentlich
lagt worden, daß er eigentlich mehr von einem
an  sich habe, als von einem Deutschen. Das

richtig, denn am meisten hat er von einem
0  sich . Er war denn auch in dem Haag so
inem Platze, daß er, der sich von Anfang an
gab, unser Land gründlich kennen zu lernen,
M schien, lange Zeit hier zu bleiben. Seine
hung nach Konstantinopel war für viele eine
' Daß dieser Mann jetzt nächst dem Reichs-

Leitung der auswärtigen Politik bei unserm
^chbar erhielt, können wir Mederländer nur mit
Befriedigung  begrüßen . Es kann uns nur

sein, wenn jetzt die tägliche Leitung der aus-
litik in Deutschland in den Händen jemandes

hier über ein Jahr Gelegenheit gehabt hat , un-
and Streben in dieser Kriegszeit aus der Nähe
lernen und der davon mit soviel gutem Wil-
verstehen, und mit soviel offenbar angeborener
t für die Eigenheiten unseres Polkscharakters

machte.
n, 8. Aug. (W.B.) Ter Kaiser  empfing heute
p/z Uhr im Schloß Bellevue den Reichs-
und die neu ernannten Minister und

sekret är  e.
mische Projekte für den Bau neuer Schiffe.

g, 8. Aug . (T.U.) Tie Newyorker Handelskam-
die Regierung um eine genaue und erschöp-
cht der Alliierten , dmnit die amerikanischen

Bau neuer Handelsschiffe eine zuverlässige Grund-
und man feststellen könne, wieviel Tonnage

«t . Auch wird gefordert, daß die neu zu er-
Ichiffe vor allem eine bedeutendere Geschwindig-
; müßten, um Angriffen der U-Boote entrinnen
ferner daß sie mit Geschützen ausgestattet wer-

von so großem Kaliber und so großer Träg¬
ste den U-Booten gleich seien,
der Verhandlung mit deutschen Sozialisten,

f 8. Aug. (T.U.) Der Präsident der ameri-
beiterverbände Samuel G o m p e r s richtete eine

an die französischen Genossen, worin es heißt:
er der Vereinigten Staaten bieten gleich den

und englischen alle Kräfte gegen den Jmpe-
s und die Autokratie aus. Tie deutschen Ar -
sehen wir am Werke , ihrem Kaiser zum
zu verhelfen.  Wenn Deutschland nicht siegt,
n seine arbeitenden Klassen daran unschuldig sein;

diesen Umständen können wir an der Sozialisten-
an der Seite der deutschen Sozialisten nicht teil-

Zugrständniffe der Neutralen an Amerika.
«sterdam,  8 . Aug. „Associated Preß " teilt Einzel-
^ndie Vereinbarungenzwischenden Ber¬
eu Staaten und den neutralen euro-
en Mä  cht en  wegen der Zufuhr von Lebensmitteln
che dieser Staaten haben bereits die Zusage erteilt,
aus Amerika eingeführten Lebensmittel nicht nach

h s <£ weitcrgehen oder gegen Güter aus Deutschland
. rnfaw färben . Tie neutralen Länder sollen Angaben
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eigenen Hilfsmittel , ausgedrückt in Bestandteilen
und Kohlehydraten, machen. Auf dieser Grundlage
ldie Zufuhr für sie geregelt werden. Me die „Ti>
Mt, wird der Präsident Beschlag auf alle zur Aus-

Der Aadium-Autkan.
UN von St . E. White und S . H. Adams.
Wette Uebersetzung. — Nachdruck verboten.

(34. Fortsetzung.)
ten besser, das Maul zu halten !" sagte er mit
- „Seien Sie fioh, daß Sie hier sind und zer-

sich Ihren Dickschädel nicht über andere Leute!
weshalb Sie nicht auch tot da drüben liegen?"
mit dem Daumen nach dem Strande . „Weil

Anderson Ihr Freund ist. Sonst hätte Thrackles
'Jrie haben ihn in die Hand gebissen — in einer

Garaus gemacht. Noch einmal stelle ich mich
•t die Leute und Sie , darauf können Sie Gift

^Also seien Sie kein Narr !"
ng er. Und ich mußte zähneknirschend einsehen,
das Geringste tun konnte, um Perch Darrow

ter standen an der Steuerbordreeling , die Küste
Tie Hügel verschwanden in dem ttntenschwarzen
man zuweilen den Hottzont von einer Ge»

- bkrschlungen sieht. Dichter weißer Dampf quoll
des Baches in der Schlucht. Tosender als

Lauschte die Brandung , und der emporgeschleu-
verbreitete selbst zu dieser Tagesstunde einen
enden Schein. Wir warteten . Memand dachte
Kiste, die unbeachtet auf dem Tisch in der
Alle und jeden hatte lähmende Furcht ge-

, was wird geschehen?" keuchte Handy Salomon.
japanischen Inseln versinken manchmal voll-

diesem FaUe würden wir durch den saugenden
heruntergerissen werden !" antwortete ich bos-

üng wuchs mit jedem Augenblick und wurde
Schon sprachen die Männer von Bugsieren

ja, die erwogen bereits , ob wir nicht zu
stets ten Hilfsmittel , den kleinen Booten, unsere

^wen müßten. Doch gerade, als sie sich dazu
W nur von der Stelle zu kommen, kam neuer

;Zündung des Arroho ergoß sich ein Lavasttom,
wt irisierend, stellenweise schon mit einer

*fte bedeckt, majestätisch über die grasbedeckte
jwchs und wuchs, bis er die Schlucht wohl zur

Bon seinem sengenden Hauch! rauchten selbst
1 Rande der See, und unser Lager war be-

amen aufgegangen. Sogar die hölzerne Reeling
Händen wurde warm. Mr mutzten unsere

^ ^ die Hitze schützen.
' »ott!" schrie Putz , aschfahl im Gesicht.

fuhr bestimmten Mengen Stahl legen, außer denjenigen, die
den Verbandsmächten für die Kttegsührung zugeführt wer¬
den. Der schwedischen Regierung ist mttgeteilt worden, daß
scharfe Maßnahmen gegen die Ausfuhr von Kupfer, Mckel
und anderen Metallen für die Bereitung von Schießmttteln
sowie von einer Anzahl Ferttgsabttkate und Rohswffe be¬
vorständen.

Veränderungen in der britischen Admiralität.
London,  8 . Aug. (W.B.) Die Admiralität gibt be¬

kannt, daß der König die Wahl des Vizeadmirals Sir Roselhn
Wenhß zum zweiten Seelord  als Nachfolger des
Admirals Sir Cecil Burneh,  der für eine Sonderaus¬
gabe  Verwendung finden soll, genehmigt hat.

Eine Anfrage über Belgien.
Haag,  8 . Aug. Reuter meldet aus London:  Im

Unterhause fiagte ein Mitglied den Minister des Aeußern, ob
er Anlaß zur Annahme habe, daß die deutsche Regierung
ihre Zusage vom 4. August 1914 aufrecht erhalte , wonach
selbst im Falle eines bewaffneten Widerstandes Belgiens
Deutschland unter keiner Bedingung belgisches Gebiet annek¬
tieren werde, oder ob die deutsche Regierung von dieser Zu¬
sage zurückgetteten sei. Lord Cecil  antwortete : Soviel ich
weiß, hütet sich die deutsche Regierung , die Welt an das zu
erinnern , was sie im Jahre 1914 England ausdrücklich zu-
sagte, nämlich, daß unter keiner Bedingung belgisches Gebiet
annektiert werde. Mitteilungen gegenüber, die offenbar aus
inspirierter 'Quelle stammen, wünscht die deutsche Regierung
dieses Versprechen, soweit es geht, zu verleugnen.

Die Pest im englischen Orient.
Bern,  8 . Aug. (W.B.)' Nach der italienischen Presse

hat der Minister des Innern in einem Erlaß verfügt, daß
bis auf weiteres von S u e s eintreffende Reisende den
in der Mattneverordnung vorgesehenen gesundheitlichen Maß¬
nahmen gegen Pest unterworfen werden.

Italien.
Berlin,  8 . Aug. (W.B.) Zu den Enthüllungen

des Reichskanzlers  über den Geheimvertrag
Poincarees mit dem Zaren,  der Frankreich Gebiets-
ansprüche auf das linke Rheinufer zusicherte, schreibt der
„Avanti " in seinem Leitattikel vom 5. August, er wolle nicht
im Hinblick auf das sogenannte Völkerrecht über den fran¬
zösischen Verttag diskutteren, krast dessen deutsche Volks¬
stämme, deren deutsche Abstammung niemand bezweifeln kann,
vom Mutterlande losgerissen werden sollen, um gegen ihren
Willen einen sogenannten Pufferstaat zu bilden, und schließt
wörtlich: Wir müssen feststellen, daß die Regierungen der En¬
tente nicht nur in schriftlichen Vetträgen , sondern auch in
mündlichen Kundgebungen über die Kriegsziele der deutschen
Regierung glänzende Beweise liesetten, um dem deut¬
schen Volke zu zeigen , daß es für nichts an¬
deres als die nationale Verteidigung  kämpft.

Lösung der Balkanfrage?
Amsterdam,  8 . Aug. Aus Sonninos  Umgebung

verlautet , daß Griechenland mit der Lösung der
Balkanfrage bis zum Friedensschluß zu war¬
ten  gedenkt , während Italien die Regelung schon
jetzt fordert,  und von der Entente Garantien verlangt,
daß die Alliierten sich für Italiens Forderungen gemeinsam
verbergen. Sonnino habe erklätt , man werde in Italien
ungeduldig, infolge der großen Opfer und des Rückganges
der Staatsfinanzen . Der Preis für die ttalienischen Kämpfe
und der, den es für seine Opfer entschädigen solle, müßten
sicherere Form annehmen.

Rußland.
Das neue Miwifterinn ».

Petersburg,  8 . Aug. (W.B.) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen-Agentur . Das Ministerium setzt sich
folgendermaßen zusammen: Ministerpräsident , Kriegs- und
Marineminister Kerenskij,  Geschäftsführer im Kriegs¬
ministerium Sawinkow.  Geschäftsführer im Marinemi-
nistettum L eb e de w , Finanzen N e kr a s o w , der bearis-mmmmBBGsmgem

tragt ist, den Ministerpräsidenten im Falle der WWesenheit
zu vertteten , Geschäftsführer im Finanzministerium Professor

iernatzki,  Inneres Awksentiew,  Aeutzeres Te-
reschtschenko,  Handel und Jndusttie Prokopo - ■
witsch,  Ackerbau Tschernow,  Arbeitsministerium S ko -
belew,  Ernährung Peschechanow,  Post und Telegraphie
Nikitin,  öffentlicher Unterricht der Akademiker Olden¬
burg , Justtz Sarudnij,  öffentliche Hilfeleistung Efre-
mow,  Staatskontrolleur Kokoschin,  öffentliche Arbeiten
U u r e n e w , Prokurator des Heiligen Synods K a r t a -
schow.

Rußland dicht vor der Hungerkrise.
Kopenhagen,  8 . Aug. Me russische Blätter berich¬

ten, ergab die vom Soldaten - und Arbeiterrat vorgenommene
Untersuchung über die Lebensmittelvorräte Rußlands , daß
Petersburg über Lebensmittel für nur 20 Tage verfügt.
Moskaus Lebensmittel  reichen sogar für nur noch
14 Tage und die des Frontheeres für rund
einen Monat.

General Kornilow.
Stockholm  8 . Aug. (T.U.) Nachdem General Kör¬

nt  l ow von der Regierung durch Androhung seines Ab¬
schieds die Einführung der Todessttafe bei den Feldgerichten
erzwungen hatte , suchte ihn nach einer Meldung der „Metsch"
in Kamenez-Podolsk eine Abordnung von Gutsbesitzern auf,
die bewaffneten Schutz erbat. Kornilow antwottete , er werde '
ihnen demnächst den erforderlichen bewaffneten Schutz ge¬
währen, werde sich aber nicht genieren, die Grundbesitzer er¬
schießen zu lassen, die sich bei der Verteilung der Ernte
unvorschriftsmätzigbenehmen würden, da er sie ebenso als
Verräter mit gegenrevolutionären Plätzen betrachten werde
wie die Agitatoren in der Armee. Nach der „Rjetsch" machten
Kornilows Eröffnungen einen furchtbaren Eindruck auf die
Gutsherren . Das Kosakenleibregiment Kornilows wird al»
das der Volkshelden gepriesen. Kornilows Sturz als Kom¬
mandant Petersburgs erfolgte bekanntlich gleichzeitig mit
dem Sturz der Kadettenminister. Sein diktatorisches Auf-
tteten verspricht den Kadetten Bürgschaft bei der bürger¬
lichen Gegenrevolutton, deren Uebergreisen auf ,weiter rechts¬
stehende Gruppen mit den Waffen wie im vorliegenden Fall
verhindert werden soll. Tie Regierung gibt bekannt, daß
alle Käufe und ähnliche Verträge , die nach dem '14. März
über außerstädtisches Grundeigentum abgeschlossen worden
sind, bei der Lösung der Agrarfiage durch die Konstttuantv
für die danach erfolgende Besitzverreilung als nicht bindend
angesehen werden.
Das Verfahren gegen Brusfilow und seinen Generalstab

eröffnet.
Bern,  8 . Aug. (T.U.) Me ein Exchange-Telegranun

aus Petersburg meldet, wurden auf Verlangen des Arbeitev-
und Soldatenrates gegen Brussilow und die Generäle seines
Stabes ein militärgerichtliches Verfahren eröffnet. Mehrere
Generalswbsoffiziere des großen Hatrptquartieres sind zuv
Disposition gestellt.

Bern,  9 - Aug. Russische Meldungen besagen, daß der
frühere russische Generalissimus Großfürst Nicolai Nico¬
la  j e wi t s ch an Neurasihenie in schwerster Form erkrankt ist.

Bern,  8 . Aug. (T.U.) Dem Berner Bund zufolge
ernannte Kerensttj seinen Freund , den fiüheren Komman¬
danten von Zarzkoje Sselo,  Oberstleutnant Koro-
wit scheu ko  zum Hauptkommandanten des Milttärbezirks
Kasan,  um der Anarchie in Zarizyn  ein Ende zu be¬
reiten. Ter frühere A l e x e je w wurde Chef der Gene¬
ralstabsakademie. Tie Provisorische Regierung erteilte dem
Großfürsten Michael,  dem Bruder des Zaren , die Er¬
laubnis , mit seiner Familie nach England überzusiedeln«
sie verweigette diese Bitte aber der Grotzfürsttn Pawlow-
na,  deren Hausarrest jedoch aufgehoben ist.

Kleine Mitteilungen.
Berlin,  8 . Aug. (W.B.) Der „Reichsanzeiger" gibt

nachstehende Ordensverleihungen bekannt : Staatssekretär
K r ä t ke erhielt den Verdienstorden der preußischen .Krone,
Staatssekretär Dr .L i s c o das Großkreuz des Roten Adler-

§M

Eine mächtige Dampfwolke, ein Zischen wie von tausend
Sch,langen, und der Lavasttom wälzte sich in die See. Wir
fühlten das starke Saugen unter unserm Kiel und taumel¬
ten bei dem Ruck des Ankertausi als das Schiff nach der
Küste herumschwang. Donnernde Exploswnen — Krachen,
Brüllen — ein ätzender, weißer Dampfschleier, der uns ganz
einhüllte und ein Gemisch unbeschreiblicherGerüche herüber¬
trug!

„Die Hölle — —" jammerte Thrackles.
Mr klammetten uns fest an die Reeling, denn unge¬

heure Wogen rollten von seewärts heran und wuchsen an
Ungestüm von Welle zu Welle.

Handy Salomon hob den Kops.
„Wind!" schrie er mit gewalttger Sttmme und sprang zu

den Fallen .*) Aber außer Thrackles rühtte sich, keiner, und
die beiden mußten mit Stößen und Schlägen ihre Gefährten
erst aufrütteln . Mit wahnsinniger Hast machten wir uns
nun an das Bergen der Segel und hatten im Nu alles bis
auf ein Stagsegel und das dichtgereffte Großsegel ver¬
wahrt . Thrackles zog sein Messer und sprang nach dem
Ankertau, während Handy Salomon das Steuerrad ergttff.

Wir waren gerade rechtzeitig fertig geworden. Als ich
den letzten Zeising am Vordersegel angezogen hatte , holte das
Schiff schwer über und ich wurde mit dem Kopf in die Ab-
zugsklappen an Steuerbord geschleudert. Zu gleicher Zeit
stürzte das Salzwasser über die nun hochstehende Backbord¬
reeling und durchweichte mich so gründlich, als wenn ich
über Bord gefallen wäre. Ich wischte mir die Augen aus
und sah das Schiff auf der Seite liegen, so daß die Raanok-
ken**) ins Wasser klatschten. Handy Salomon klammerte
sich, sein Gewicht nach Backbord überlegend, verzweifelt an
das Rad , in der. Hoffnung, das Schiff könne sich wieder auf¬
richten. Auch Thrackles wartete daraus , und als es An¬
stalten dazu machte, fuhr er mit seinem Messer in die
Klüse, durch die das Ankettau lief.

„Mein Gott . . jammette Pulz zähneklappernd. „Wenn
wir nun auf den Sttand ttetben —"

Er brauchte den Satz nicht zu vollenden. Konnte die
„Laughing Latz" sich nicht erholen, ehe der Sturm sie eine
knappe halbe Meile leewätts gettteben hatte , so würden
wir in dem siedenden Kessel am Strande bei lebendigem
Leibe gekocht werden.

Eine Zeitlang, die sich zur Ewigkeit dehnte, lagen wir
vollständig regungslos . Unauslöschlich hat sich diese Szene
meinem Gedächtnis eingeprägt — das Schanzkleid hoch über
mir , das steile, glatte Deck, die dicht an das Rad gepreßte
Seeräubergestalt , unter uns die strudelnden Wasser und vom

*) Fall ---- Tau resp. Kettt , womit ein Segel in die Höhe
gezogen (beigesetzt) wird.

**) Raanock: Das sich verjüngend« Stück an den beiden
Enden einer Raa.

Lande her die düstere Glut , die zollweise auf uns zukrvch wie
eine hungrige Bestte. Dann richitete sich der brave Schoner
fast unmerklich auf. Handy Salomons gefpannt zusammen¬
gezogenes Gesicht glättete sich, und Thrackles erhob, über
die Bordwand guckend, ein mächtiges Gebrüll.

„Sie gehorcht dem Steue'r !" . schrie er.
Wir bewegten uns vorwätts — aber gleichzeitig ge¬

rieten wir bettächtlich nach Lee. Handy Salomon benutzte
mit eiserner Zähigkeit den geringsten Vorteil . Die Insel ver¬
schwand vollständig in dem Rauch und Qualm , der vom Wind
seewätts getrieben wurde. Mr konnten nicht tun als ab-
warten. Zoll für Zoll ttoch das Schiff vorwärts , Fuß für
Fuß wurden wir nach Lee abgetrieben. Aus der Richtung der
Lavaglut, gerade auf Pas Hinterdeck zu, wußten wir, daß
wir uns der Bucht fast gegenüber befanden. Das war neuer
Schrecken.

Bis jetzt hatten wir nur zu verhindern gesucht, daß wir
an den Sttand geworfen würden. Nun sahen wir die Not¬
wendigkeit ein, auch den Punkt zu vermeiden, wo das „Gol¬
dene Horn" lag, um nicht ebenfalls an den Klippen zu
zerscheNen. Wir setzten ein Toppsegel, worauf wir etwas
schneller vorwärtskamen, wenn auch der Schoner in gefähr¬
lichem Winkel überlag. Einen Augenblick später tttz der
Wolkenschleier, und wir erblickten die Klippen in beängstigen¬
der Nähe.

Dort standen die Vorkehrungen für das Abwracken, die
Hilfsmaschine — und neben ihnen, uns nachdenklich be¬
obachtend — Perch Darrow.

Zehn Minuten lang, in denen das Schiff mühsam gegen
Wind und Wellen kämpfte, startten wir wie gebannt zu
ihm hinüber. Das rückstauende Wasser, die in wildem An¬
prall gegen die Felsen donnernden Brecher schäumten bis
an unsere Wanten, die spärlichen, abwechselnd 'iberfluteten
und dann wieder auftauchenden Trümmer des „Goldenen
Horns" sühtten uns unser unvermeidliches Ende vor Augen.

Wir alle hatten unser Augenmerk besonders auf zwei
Punkte gerichtet, einen überhängenden Felsblock und einen
außergewöhnlich schroffen Absturz der Klippe. Trennte sich
der Felsen von der Klippe nach Osten zu, so waren wir
verloren ; blieb er, wie er war , so konnten wir uns wenigstens
behaupten; ließ er aber eine Oeffnupg nach Westen, so wa¬
ren .wir gerettet. In unbeschreiblicher Spannung , jeden
Vorstoß oder Rückschlag mit jähem Aufschrei begleitend, er-
watteten wir unser Schicksal. Der Rigger murmelte seine
Beschwörungen. M und zu war einer oder der andere von
uns einen scheuen Blick nach Lee auf den todbringenden, wir¬
belnden Gischt, um dann sofott wieder auf den Felsen und
den Klippenrand zu starren —

Einmal noch sah ich zu Percy Darrow hinüber , der
lässig an einer Stütze lehnte. Er hatte den weichen Hut
über die Augen gezogen und sttich sich langsam den Schnurr¬
bart . Und — er rauchte feine Zigarette . . .
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«Dens mit Vichenlaub , Staatssekretär Aimmermann  den f
Roten Avlerorden erster Klasse mit Eichenlaub und Schwer¬
lern am Ringe und Unterstaatssekretär Dr . Richter  den
Roten AAerorden erster Klasse.

.Berlin,  8 . August. Der Reichskanzler Dr . Micha¬
elis  begibt sich heute ins Große Hauptguartier . Daran
anschließend wird er sich in Karlsruhe dem Grvßherzog
von Baden  und in Darmstadt dem Großherzog von
Hessen  vorstellen . Der beabsichtigte Besuch beim König
von Württemberg  muß wegen anderweitiger Disposi¬
tionen des Stuttgarter Hofes auf kurze 'Zeit verschoben werden.
Bei seiner Reise in das Hauptquartier wird der Reichskanzler
Mm Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v. Kühlmann
Und vom Untchstaatssekretär von Stumm!  begleitet sein.
Auch Staatssekretär Dr . Helfferich  begibt sich gleichzeitig
ins Große Hauptquartier . 1

Bern,  8 . August. Wie die „'Gazette de Larrsanno " aus
Bern erfährt , stehen die Abmachungen zwischen der Schweiz
und Deutschland bereits ziemlich fest. Die Anleihe soll nun¬
mehr monatlich 120 Millionen Franken betragen , die durch
«rsMassische hypothekarische Sicherheiten und durch die Un¬
terschrift der Reichsbank garantiert werden sollen. Der Zins¬
fuß soll 6 v. H. nicht überschreiten.

^s >ge § ns «Driefttrn.
Bern,  8 . August. (W.B .) Meldung der Schweizerischen

Depeschenagentur . Zn Solothurn ist Dienstag nachmittag
fünf Uhr der Fliegerleutnant Werner Bodmer
mit seinem Begleiter , dem Pionier Freh aus Solothurn mit
einem großen Schweizer Militärdoppeldecker bei der Rückfahrt
nach Dübendorff abgestürzt . Der Apparat schlug bei einer
Kurve nach innen um , stürzte zu Boden und begrub die beiden
Flieger unter seinen Trümmern . Leutnant Bodmer war sogleich
tot , weil der Motor ihm den Brustkorb eingedrückt hatte.
Pionier Freh atmete noch, starb aber bei der Ueberführung ins
Spital.

B r 'eslla u , 8. August. Hier wurden bei einer Reihe
Mn hochangesehenen Firmen der Webereibranche in Kellern
versteckt große Massenlager von beschlagnahmten Webwaren
vdrgefunden , die zu Wucherpreisen zum Verkauf gelangten.

Lokales.

Brücher,  wurde ebenfalls das Eiserne Kreuz  2 . Kl.
verliehen.

Von der Oberlahn,  8 . Aug . Bei der vvrgenomme-
nen Revision einer Mühle im Oberlahnkreise wurden dorr
41' /z Zentner Roggen der heurigen Ernte festgestellt, die
sämtlich ohne Mahlschein in die Mühle verbracht worden
waren . Das gesamte Getreide wurde konfisziert , dem Kom-
munalverband ohne Zahlung eines Entgelds überwiesen und
der Betrieb der Mühle geschlossen.

Uermiscbtes.
* Der Lutherfund int schwedischen Reichs¬

archiv.  Wie aus Stockholm berichtet wird , kommt dem
Lutherfund im schwedischen Reichsarchiv erhöhte Bedeu¬
tung zu. Es handelt sich, um einen lange Zeit verschollenen
Brief ; 'er wird gerade in diesen Tagen 400 Jahre alt . Ge¬
schrieben wurde er 1517 und zwar seltsamerweise am selben

. Tage , da der Mönch Martin Luther seine bekannten 95
Thesen an die Schlotzfirche zu Wittenberg heftete . Gerichtet
war der Brief an den nächsten Vorgesetzten Luthers , an den

! Erzbischof Albrecht , den Kurfürsten von Mainz . Der Ent-
; decker des Briefes ist der schwedische Geistliche E . Lund-

ström, der zufällig , als er im schwedischen Archiv StudienI'zur Reformationsgeschichte trieb,auf diese merkwürdige Ur¬kunde stieß. Rach der Meinung des schwedischen Professors
ist der Brief für die damalige Zeit etwas ganz unerhörtes,
eigentlich ein noch viel größeres Wagnis als das Anheften
der Thesen an die Schlotzfirche zu Wittenberg . Es war eine
geradezu unglaubliche Kühnheit , daß ein Mönch, ein ein¬
facher Doktor der Theologie in solch scharfer Weise an

' seinen Erzbischof schrieb. Die weiteren Schicksale des Brie-
i fes sind übrigens noch nicht geklärt . Anzunehmen ist, daß

der Erzbischof den Brief erhielt . Um 1600 tauchte er aber
auf Oeseli auf . Die schwedische Regierung belegte ihn sofort
mit Beschlag. Er war aber dann bis 1845 verschollen , ob-

■j wohl er im Nachschlagebuch des schwedischen Reichsarchivs
! mit aufgeführt wurde . In Deutschland kannte man lange
I Zeit eine alte Abschrift eines ' Bruchstückes aus dem Briefe,
I auch Teilabdrucke , aber man hielt sie zumeist für Fälschun-
j gen . Der Brief wird in getreuer Nachbildung nun im Herbst
| in der schwedischen firchengeschichtlichen Jahresschrift , die als
f Lutherbuch erscheinen soll , veröffentlicht werden.

— Haferversorgung der zur Holzabfuhr
entliehenen Militärpferde.  Das Königliche Kriegs¬
ministerium , Armee -Verwaltungs -Tepartement , hat dem
Kriegsernährungsamt mitgeteilt , es habe Vorsorge getroffen,
daß in Fällen , in denen die Ausleihung von Miiltärdienst-
pferden zur Holzabfuhr wegen Futtermangels der Entleiher
oder Kommunalverbände auf Schwierigkeiten stößt , die zu¬
ständigen Rationen und Zuschüsse gegen Bezahlung den
Kommandos mitgegeben oder bei den örtlichen Proviant¬
ämtern angefordert werden dürfen.

— Im Ob st garten  müssen schwer behangene Zweige
jetzt gestützt werden , da in den nächsten Wochen die Gefahr
eines Abbrechens am größten ist. Auch den Kampf gegen
Obstschädlinge soll man jetzt nicht versäumen . Tie Herde
der Blutlaus müssen durch Ueberpinseln mit Obstbaumkarboli-
neum vernichtet werden . Gegen die Obstmade zieht man durch
Aufsammeln der madigen Früchte ins Feld . Letztere werden
am besten vernichtet ; ihre Verarbeitung zu Schweinefutter
oder dergl . ist nicht zu empfehlen . Höchstens können nur
leicht beschädigte Früchte noch zu Nahrungs - oder Futter¬
zwecken Verwendung finden.

— Die ersten Stoppelfelder  zeigen sich jetzt
bereits dort , wo noch vor wenigen Tagen endlose , wogende
Kornfelder das Auge des Landmanns und Spaziergängers
erfreuten . Damit ist der erste Auftakt für das Nahen des
Herbstes gegeben , wenn auch im übrigen die ganze Natur
noch in üppigster Sommerpracht und Fülle steht. Mit den
ersten Stoppelfeldern macht sich auch das Kürzerwerden der
Tage wieder bemerkbar . Ohne die Einführung der Sommer¬
zeit würde es schon erheblich mehr in Erscheinung treten;
immerhin merkt man 's auch jetzt bereits , daß die Sonne uns
früher verläßt . Namentlich an trüben Tagen mit bewölk¬
tem Himmel tritt das Abnehmen der Tage schon sehr deutlich
in Erscheinung.

— Warnt  d,ie Kinder vvr dem Genuß un¬
reifen Fallobstes!  Das zurzeit reichlich vorhandene
Fallobst übt auf die Kinder bekanntllich einen geradezu mag¬
ischen Einfluß aus . Viele Eltern stehen auch auf dem Stand¬
punkt , daß das Verzehren eines oder zweier unreifer Aepsel
nicht gleich den Hals kosten wird . Wenn letzteres nun auch
allerdings der Fall ist, fo ist die Gefahr einer gesundheitlichen
Schädigung jedoch trotzdem keine geringe . Das Fallobst enthält
unausgegorene Fruchfiäuren , die teilweise — wie z. B , die
Oxalsäure — auf Magen und Darm direkt giftig wirken.
Diesj' Wirkung tritt infolge der gegenwärtigen fettarmen Er¬
nährung stärker und leichter zu Tage als früher bei genügend
fetthaltiger Nahrung . Die in vielen 'Großstädten in letzter Zeit
wiederholt beobachteten Fälle von Ruhr dürsten zum großen
Teile auf den Genuß unreifen Obstes zurückzuführen sein.

— Die Reichsfleischkarte im Reiseverkehr.
Zur Behebung von Jrrtümern sei darauf hingewiesen , daß
den Personen , die ihre Wohnsitzgemeinde verlassen , die Reichs¬
fleischkarten in jedem Falle ohne Rücksicht auf die Tauer der
Reise zu belassen sind . Handelt es sich um eine Reise
von länger als 14 Tagen oder um einen dauernden Wechsel
des Aufenthaltsorts , so ist besttmmungsgemäß dem Wegrei¬
senden eine Abmeldebescheinigung auszustellen . In dieser
ist in einer dafür vorgesehenen Spalte ein Vermerk darüber
aufzunehmen , auf wie lange Zeit der Reisende noch mit
Reichsfleischlarten versehen ist. Ter Gastort ist zur Aus¬
händigung einer Reichsfleischkarte erst dann verpflichtet , wenn
ausweislich der Abmeldebescheinigung die im Heimatsort
ausgegebene Reichsfleischkarte abgelaufen ist.

— Helden der Arbeit.  Dem gestern an dieser
Stelle genannten Werkmeister Saßmannshausen  von
hier und dem Puddler Adolf Enseroth  von Manderbach,
beide bei der Firma August Herwig Söhne beschäftigt , wurde
das Verdien st kreuz für Kriegs Hilfe  verliehen.

— Reifeprüfung.  Leutnant Hans Schneider,
Sohn des prakt . Arztes Dr . Schneider -Haiger , bestand dieser
Tage am hiesigen König !. Gymnasium die Reifeprüfung.

Provinz unü Naedbarlevatt.
Manderbach,  8 . Aug . Dem Gefr . Wilh . Hees  von

hier wurde das Eiserne Kreuz  2 . Kl. verliehen.
H a i g e r , 9. Ang . Vergangene Nacht brach zwischen

11 und 12 Uhr in der Leimfabrit Philipp Karl Weiß von
hier Großfeuer  aus . Durch die Wehren von Haiger,
Allendorf und Flammersbach wurde das Feuer bekämpft.
Der Trockenbau brannte bis auf die Mauern nieder . Der
Schaden soll beträchtlich , aber durch Versicherung gedeckt̂,
sein. Das Feuer war weithin sichtbar . Wie das Feuer
entstanden , ist unbekannt.

Haigerseelbach.  8 . Aug . Dem zweiten Sohn des
Landmanns Friedrich Brücher von hier , Telefonist Arnold

LetLle NaeftrieDten.
Berlin , 9. Aug. (TU. Amtlich.) Neue U-Boots-Er-

solge in der Biskaya : 7 Dampfer , 2 Segler,  darun¬
ter der englische  Dampfer „Sir Walter"  mit Kohlen
nach Operte ; die portugiesischen  Segler „Bertha"
und „V e n t o r o se". Letzterer mit Lebensmitteln von Lis¬
sabon nach Rouen , ferner ein bewaffneter gesicherter tief¬
beladener Dampfer . Von den übrigen versenkten Dampfern
hatten 2 Erz nach England , einer Erz , Erdnüsse und Felle
nach Frankreich ; je einer Viehfutter nach England und
Kohlen von England nach Gibraltar geladen.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin , 9. Aug. (T.U.) Dem „Berliner Tageblatt"

wird aus dem K. und K. Kriegspressequartier unterm 8. d.
Mts . gemeldet : An der italienischen Front  wird
der Beginn einer neuen großen Schlacht  erwar¬
tet . Auch der amerikanische Kraftzuwachs für die italienische
Armee wird dahin gedeutet ; General Squire,  der Leiter
des amerikanischen Flugwesens , erklärte , Amerika werde einen
Teil seines Flugheeres an die italienische Front senden . Auch
würden amerikanische Fliegerschulen gern italienische Flug¬
lehrer annehmen . Ebenso wollen die Amerikaner den durch
mehrere U-Boote unterbundenen Seeverkehr im Mittelmeer
sichern.

Zürich, 9. Aug. Wie der Pariser Mitarbeiter des
„Secolo " berichtet , geht in Paris hartnäckig das Gerücht
um , daß Italien kriegsmüde  sei . Die Macht der
friedensfreundlichen Sozialisten sei im Zunehmen begriffen.
Der Mitarbeiter des „Secolo " behauptet , diese Gerüchte be¬
zweckten, die öffentliche Meinung Frankreichs zu über¬
zeugen , daß Italien wegen eines Sonderfriedens des Vier¬
verbandes mit Oesterreich ernsthaft nichts einzuwenden habe.

Stockholm, 9. Aug. Die finnische Zeitung „Kansan
Tahte " erfährt aus der Kanzlei des finnischen General¬
gouverneurs , daß die provisorische Regierung  be¬
schlossen hat , aus Petersburg nach Moskau über-
z u s i e d l n.

Lugano, 9. Aug. Der „Avanti" veröffentlicht Er¬
klärungen der Sovjet -Vertreter in Rom.  Die Delegierten
erklären : Wir verfolgen drei große Zwecke : 1. den
Frieden , 22. die sozialistische Reform und 3. die
Verteidigung unserer Revolution,  die allge¬
mein von der bürgerlichen Diplomatie angegriffen wird.
Alle sozialistischen Parteien Rußlands  sind
für den Frieden,  Rußland verfolge keine imperialisti¬
schen Zwecke mehr ; Stockholm werde die Vereinigung sein,
die über die Verantwortung des Krieges urteilen wird.

Für den Textteil verantwortlich: Schriftleiter W. Meyer.
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mit Zubehör vom1. Oktober
ab anderweitig zu vermieten.

Adolfstraße 1.

Junge Dame
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mu voller Verpflegung. An¬
gebote mtt Preisangabe er¬
deten an Rudolf Moffe,
DtUenburg . 2805
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Junge
kann in die Lehre treten bei
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Es gingen Spenden ein: Ungenannt Weidelbach 10 M.
, Aus der Gemeinde Ballersbach M. 18,15. Von Wohl-
- fahrtsgranalen-Nagelung M. 150,—. Gemeinde Münch-
! HausenM. 29,—. Von den Schulkindern daselbst: Erlös

aus HimbeersammlungM. 29,60.
Wettere Beträge erwünscht.

Satt , Schatzmeister
des Zwetg-Vereins vom Roten Kreuz.

Bektmntmfltliuns.
In unser Handelsregister Abteilung\  jv

heust die Firma C . K, $ «tt$r,
ebrrabad ) mit dem Apotheker Karl Heinrich
Straßebersbach als Inhaber eingetragen toot' ^ v

Dillenburg , den 2. August 1917.
Köuigkches

Versteigern,».
Am Samstag , den 11. - 3. Mts,

10 Uhr anfangend, werden im Hause des
Car , Heinrich Fah - freiwillig versteigert:

2  Mage « . 1 Pfing , 1 Gggs , S jß*
und sonstige Hans - und larrdwlrllF
Gerat ».

Fellerdilln , den 8. August 1917.
Am* . Fu

J Verpacht n,
Der Unterzeichnete Jagdvorsteher beabsichtigt

auf den Grundstücken des gemeinschaftlichen I,
Nr . 1 der Gemeindefeldmark Fleisbach am8j.°
1917, nachmittags2 Uhr in dem Rathause st
auf einen mehrjährigen Zeitraum und zwar von,.
1917 bis 24. August 1926 öffentlich nteiftö etenb
pachten. Die von mir in Aassicht genommenen!
dingungen lteg-n 2 Wochen lang und zwar voml
bis zum 21. August im Rathause in Fleisbach
aus. Jeder Jagdgenofle (das heißt jeder EigentL.
zum gemeinschaftlichenJagdbezirk gehörigen GÄ
kann gegen die von mir beabsichtigte Art der
und gegen die von mir in Aassicht genommenes
dingungen während der Aaslegungsfcift Einsts
Kreis-Ausschuß zu Dillcnburg erheben.

Fleisbach , den 7. August 1917.
Der Jagd -Vorstehei
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40  bis 50  Grdarbeii
für Baustelle nach Dynamitfabrik Würgendo:
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Burbach in Wests.
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Pftch-KrrftciMW.
Samstag , den 11. Aug.

mittags 12 Uhr wird die
Pferchnutzung für 14 Nächte
auf dem Bürgermeisteramte
Zimmer Nr . 7 im Erd¬
geschoß - es Landm.ss-r-

gebäudcs
versteigert. (2632
Dillenburg, 9. Aug. 1917.

Der Magistrat.
Eine junge, kräftige, trächtigeMilch-d.Fahrliuh
zu verkaufen. (2306
Aug Weh», Wandeln.

Eine trächttge Vogelsberg.

hat zu verkaufen
Adolf Lchäfer,Hüttenpl.19.

Die Gemeinde Wilnsdorf
sucht für Michaelt, den 29.
Sept . einen zuverlässigen

KWiltkü
Dieldungen sind zu richten an

Karl Manderbach,
Schafmeister, Haus 9ir. 102,
Wilnsdorf , Kreis Siegen.

Ein fleißiges

Mädchen
für bürgerlichen Haushalt
nach Düsseldorf gesucht.

Näheres durch
Ernst Schlappig,
Friedrichstraße 20.

Lebensnitteil!
Freitag, 10.

aus Abschnitt6(
karten auf den - ^
für die Hrushal.»̂
600 bis Schluß.
rung der
nummern 1-
später.
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Rathause.
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kann gegen Beschs
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werden.
Dillenburg, 9.
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